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Sie wurde sogar in US-Reiseführern erwähnt
Seit 40 Jahren führt SusanneMoser das Schokoladengeschäft AuCachet in der Luzerner Pfistergasse.

Robino Rich

Als Susanne Moser (68) 1975
der Liebe wegen vom Thurgau
nach Emmenbrücke gezogen
war, dachte sie nicht im Traum
daran, welche Zukunft auf sie
wartet. Nach ihrem Einstieg in
einer Bank bekam sie eher zu-
fällig das Angebot, einen klei-
nen Schokoladenladen an der
Luzerner Pfistergasse zu über-
nehmen.

Heute ist nicht nur der La-
den eine kleine Institution, son-
dern auch sie selbst. Davon
zeugt der Spitzname, den Mo-
ser von ihren Kundinnen und
Kunden erhalten hat: «Schog-
gi-Susi».

«EswarLiebeauf
denerstenBlick»
Das Geschäft Au Cachet gab es
schon lange, bevorSchoggi-Susi
überhaupt auf die Idee gekom-
men ist, indieZentralschweiz zu
ziehen. Seit 1948existiert der 30
Quadratmeter kleine Laden für
hochwertigeSchokoladeausder
Schweiz. «MichhatderCharme
und die herzige Einrichtung so-
fort begeistert. EswarLiebeauf
denerstenBlick», erzähltMoser
mit einem stolzen Lächeln. Ein
Lächeln,mit demsie auchnoch
heute an die Schlüsselübergabe
1982 denkt.

Seit 40 Jahren führt sie das
Geschäft und ist auf der ganzen
Welt bekannt. «Ichwurde sogar
in amerikanischen Reisefüh-
rern erwähnt», erzählt sie stolz.
«Daraufhin kamen immer
mehr Touristen in meinen La-
den.»Heute verschickt sie klei-
ne Paketemit der süssenVersu-
chung in die ganze Welt. Aber
nicht nur die Touristen vertrau-
en der gebürtigenThurgauerin,
sondern auch die lokalen Kun-
dinnen und Kunden.

MitPralinévorAugenüber
seineSorgensprechen
Ganze Familien schenken Susi
ihr Vertrauen. «Dann kommen
die Enkel in den Laden und sa-
genmir, dass sie ihremGrosi et-

was schenken möchten.» In
diesenMomentenmussMoser
nicht lange nachdenken. «Über
die Jahre weiss man einfach,
was meinem Gegenüber
schmeckt und dann gibt es
beim Auspacken immer ein
Freudenstrahlen.»

Bei Schoggi-Susi lassen sich
ihre Kundinnen und Kunden
aber nicht nur kulinarisch ver-
wöhnen. Sie kommen auch
morgens um 7 Uhr vorbei, um
einen ersten Kaffee zu trinken
odermitMoser über das Privat-
leben zu sprechen. Sind die
Themenmal etwas ernster und
nicht so bunt wie die Verpa-
ckungen imRegal, «steht allen
der ‹Stuhl von Freud und Leid›
zurVerfügung». Es handelt sich
dabei um einen kleinen Holz-

stuhl, mit Blick auf die Prali-
nen-Vitrine. «Als Erstes be-
kommenmeineKundinnenund
Kunden ein Praliné und dann
können sie sich auf den Stuhl
setzen und mir erzählen, was
sie belastet.»

Gemütlichkeitdank
geplanterUnordnung
Beim Betreten des fast schon
historischen Geschäfts fühlt
sich die Kundschaft direkt in
eine andereZeit katapultiert. In
gewisser Weise erinnert Susis
Schoggiwelt sogar an den Zau-
berstabladen «Ollivanders»
aus Harry Potter. Überall ste-
hen Schachteln und Kartons
mit feinenKöstlichkeiten. «Ich
habe keine Lagerräume und
musste irgendwann damit an-
fangen, hier imLaden die neue
Ware zwischenzulagern.» Für
Moser ist es eine geplante Un-
ordnung mit System: «Ich
weiss, wo welche Schokolade
steht und irgendwie macht es
das noch gemütlicher.»

Schoggi-Susi selbst stellt
keine Schokoladeher. Vielmehr
wird sie von grossen und klei-
nen Produzenten aus der gan-
zen Schweiz beliefert. Neben
den Trüffelpraliné von Läde-
rach findetman inMosers Aus-
lage auch Schokolade vonCail-
ler,Munz und auchdie Freibur-
ger Schokolade von Villars
– «die habe ich besonders ger-
ne. Gerade die mit Kokosnuss
hat mich sofort begeistert.»

IhreKundinnenundKunden
könnensichüber 75verschiede-
ne Praliné freuen. «Einzigartig
ist beimir sicherderVerkaufder
Blechdosen.»Schoggi-Susi füllt
die Motivdosen auf Kunden-
wunsch mit allerlei Süssem aus
ihren Regalen. Nach vier Jahr-
zehnten sagt sie: «Ichmöchte so
langeweitermachen,wieesmei-
ne Gesundheit zulässt. Wenn
dann irgendwann der oder die
Richtige vor mir steht und den
Laden soweiterführenmöchte,
wie ich ihn geführt habe, dann
ist der Moment des Abschieds
gekommen.»

SusanneMoser in ihremGeschäft Au Cachet an der Pfistergasse. Bilder: Patrick Hürlimann (Luzern, 27. September 2022)

Pilatusarena: Baustart im November
Die letzte Einsprache ist bereinigt. Jetzt kann der Bau der Sportarena und des 113-Meter-Hochhauses in Kriens beginnen.

Hugo Bischof

Dem Bau der Pilatusarena in
Kriens stehtmit 99-prozentiger
Sicherheit nichtsmehr imWeg.
Auchdie letzte verbliebeneEin-
sprachewirdnichtmit einerBe-
schwerde ansGerichtweiterge-
zogen. Es handelt sich um jene
der Zagsolar AG in Kriens. De-
ren Geschäftsführer Richard
DuroterklärteaufAnfrageunse-
rerZeitung:«DasProjektwurde
inunseremSinnenergetischop-
timiert, deshalb wollen wir es
nicht weiter verzögern.»

Bereits am 14. September
hatte die Stiftung Archicultura
bekanntgegeben, dass sie ihre
Einsprache nicht weiterzieht
und die vom Krienser Stadtrat
am31.August erteilteBaubewil-
ligung akzeptiert. Archicultura

hatte sich vor allem an der mit
113MeterngrossenHöhedesPi-
latus-Towers gestört.

Biszu170000kWhStrom
vomDach
«Ich war nie grundsätzlich
gegen das Projekt, es war mir
aberwichtig, dass dieGebäude
energetisch nachhaltig sind»,
betont Richard Durot von der
ZagsolarAG. «Die Pilatusarena
muss einen grossen Teil ihres
übermässigen Strombedarfs
vor Ort selber produzieren.»
Das sei gerade in der heutigen
Zeit wichtig.

Gegenüber der Bauherr-
schaft hattedieZagsolarAGan-
geregt, der Hallengrösse ent-
sprechend Fotovoltaikanlagen
von mindestens 200 kWp Leis-
tunganzubringen.Durot schlägt

dafürvertikaleModulreihenvor,
welcheüberdasganzeDachver-
laufen. Mit dieser Anordnung
könneaucheinemögliche,kurz-
zeitige Blendung zu den Hoch-
häusernhinvermiedenwerden.
«Mit einer solchen Anlage soll-
ten dann jährlich rund 160000
bis 170000kWhStromerzeugt
werden können», soDurot. Da-
mit könnten die Betriebskosten
hoffentlich auf ein tragbares
Mass reduziert werden.

Vorbereitungen für
Spatenstich laufenschon
Er sei dankbar für diese «guten
Anregungen», sagt dazu Toni
Bucher, Verwaltungsratspräsi-
dent derPilatusArenaAG.Er ist
auch erfreut darüber, dass jetzt
auch die zweite noch hängige
Einsprache zurückgezogen

wird. Der Baustart für die Pila-
tusarena soll am 14. November
erfolgen, der Spatenstich ist am
29.November geplant.DieVor-
bereitungsarbeiten sindbereits
imGang.

Bis dieBaubewilligungganz
offiziell rechtskräftig ist, dauert
es allerdingsnocheinpaarTage.
«Zuerst müssen die notwendi-
gen Unterlagen noch allen Par-
teien zugestellt werden», sagt
Christian Renggli, Informa-
tionsbeauftragter des Kantons-
gerichts. Das sei noch nicht er-
folgt.AuchkönnederAblaufder
Beschwerdefrist individuell
unterschiedlich sein, «je nach-
dem,wanndieeinzelnenPartei-
en den Entscheid zur Kenntnis
nehmenkonnten».Dabei spiel-
ten auch allfällige Ferienabwe-
senheiten eine Rolle.

Das 113 Meter hohe Hochhaus ist der markanteste Teil der Pilatus-
arena-Überbauung. Visualisierung: Raumgleiter AG, Zürich
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